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Deutſchlaud. 
D Berlin, 16. Auguſt. Der politiſche Horizont, an dem 
es vor Kurzem ſowohl im Oſten als im Welten einigermaßen zu 
dunkeln begann, iſt jetzt vollſtändig aufgeklärt und jede Beſorgniß 
vor einem drohenden Wetter gehoben. Die Sendung des Generals 
v. Manteuffel nach Petersburg hat ihren Zweck in jeder Bezie- 
hung auf das glücklichſte erreicht: die Beziehungen zwiſchen Preu- 
Ben und Rußland werden durch die neue Ordnung der Dinge in 
Deutſchland keinerlei Trübung erfahren, und alle Spekulationen 
gewiſſer Kreiſe auf desfallſige Einmiſchung des Petersburger Kabi- 
nets haben ſich, wie auch Kundigere von Anfang an nicht anders 
annahmen, als völlig nichtig erwieſen. Auch iſt ein längeres Hand- 
ſchreiben des Kaiſers Alexander an Se. Majeſtät den König hier 
eingetroffen, welches von den unverändert freundſchaftlichen Gefühlen 
des Monarchen, ſowie von dem bereitwilligen Eingeben auf die durch 
General v. Manteuffel gemachten Eröffnungen Zeugniß ablegt. 
Daß auch nach Weſten zu Alles klar und heiter wieder ausſieht, 
wird ja jetzt von allen Seiten einſtimmig beſtätigt. Erwähnt muß 
an dieſer Stelle werden, daß die zum jo und jo vielten Male auf- 
tauchenden Gerüchte von dem Verkaufe der Saarbrücker Werke ganz 
eben jo grundlos find, wie ſeither, — und die „Börſen-Zeitung“, 
welche ſich dismal mit beſonderer Emphaſe zum Organe jener 
Gerüchte gemacht hat, mag ſich nur vollſtändig beruhigen. Es darf 
eſtimmt verſichert werden, daß in Regierungskreiſen von einer 
Veräußerung der Saarbrücker Werke mit keiner Sylbe die Rede iſt. 
Noch geſtatten Sie mir, was das Verhältniß zu Frankreich betrifft, 
kurz auf die Behauptung der „Indépend.“ zu kommen; die Thron- 
dede habe urſprünglich einen für Frankreich anerkennungsvollen 
Paſſus enthalten, dieſer ſei aber in Folge der durch Herrn von 
enebetti hier gemachten Eröffnungen herausgenommen, und in 
olge deſſen der die auswärtigen Angelegenheiten behandelnde 
Thell der Thronrede ſo unverhältnißmäßig kurz ausgefallen. Die 
Sache iſt aber die, daß mehrere Staaten, well der Friede mit 
ihnen noch nicht abgeſchloſſen, die Stellung zu denſelben alſo 
noch nicht klar war, von vorne herein in der Thronrede nicht wohl 
erwähnt werden konnten, und daß die Erwähnung der fremden Staaten 
(und alſo auch Frankreichs) deshalb überhaupt unterblieben iſt. Das 
Intermezzo mit Frankreich ſteht mit Inhalt und Faſſung der Thron- 
tede auch nicht in der allerentfernteften Beziehung. — Die Vorlagen 
wegen der zu inkorporirenden Länder dürften morgen er- 
folgen. Im Zuſammenhange mit dieſer Angelegenheit haben die 
Blätter berichtet, daß Gr. Bismarck ſich unwohl befinde. Dies ft 
Gottlob durchaus nicht der Fall. Gr. Bismarck iſt nur noch ge- 
ſtern bei dem Könige zum Vortrag geweſen. 
erlin. 17. Anguſt. Der König empfing geſtern Vormit⸗ 
mittags einige höhere Offiziere und hielt darauf von 10 Uhr ab 
mit dem Kriegsminiſter v. Roon, den Generalen v. Moltcke, von 
lvensleben, v. Tresckow ꝛc. eine Militär⸗Konferenz ab, die bis 1 
Uhr Mittags dauerte. Vorher waren nur die Hofmarſchälle Gra- 
fen Pückler und Perponcher zum Vortrag empfangen worden. 

— Die Königin iſt einer geſtern Mittags aus Koblenz hier 
eingegangenen Depeſche zufolge im beſten Wohlſein mit dem Ge- 
ſolge daſelbſt eingetroffen. Die hohe Frau gedenkt, bis zum Tage 
doe dem Einzuge der Truppen in Berlin, in Koblenz zu verweilen 
und dann mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, der Prin- 
zeſſin Karl und der Prinzeſſin Friedrich Karl wieder in Berlin 
einzutreffen. 

2 — Der Miniſterpräſident Graf Bismarck begab ſich am Mitt- 
woch Nachmittags, nach dem Schluſſe des Minifterrathes im Königl. 


Palais, in das Hotel Ropal und hatte dort mit dem baieriſchen 


iniſter v. d. Pfordten eine Unterredung, die etwa eine Stunde 
auerte. 

— Der Geſandte v. Savigny und der badiſche Miniſter von 
Frepdorff begaben ſich am Mittwoch Abend 8 Uhr zu einer Kon- 
erenz in das auswärtige Amt. 

— Der Miniſterialrath Freiherr v. Lobkowitz und der Oberft- 

lleutenant im General-Quartiermeiſterſtabe, Weiß, aus München 
ler eingetroffen, ftatteten geſtern dem Miniſterpräſidenten Grafen 
ismarck, dem Kriegsminiſter v. Roon ꝛc. Beſuche ab. 

— Der Prinz Nikolaus von Naſſau iſt am Donnerſtag früh 
von Wiesbaden hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgeftie- 
den. Der ehemalige badiſche Miniſter v. Roggenbach, welcher in 
demſelben Hotel wohnt, machte dem Prinzen bald nach der Ankunft 
einen Beſuch. 

— Seit 14 Tagen tragen die Mannſchaften des Katjer Franz- 
und Kaiſer Alexander-Regiments, welche ſich in Berlin befinden, 
unſtatt der Säbel Bajonnette an der Seite, mit Ausnahme der 
Unteroffiziere und Spielleute, welche noch mit Faſchinenmeſſern 
erſehen ſind. 

Wan. Der Adreß-Entwurf der Fortſchrittspartei (von Herrn 
Paaldeck und Genoſſen eingebracht) ſcheint von Mitgliedern dieſer 
vadtei ſelbſt bekämpft zu werden; wenigſtens zieht die „Nat.⸗Ztg.“ 
om 15. Auguſt ſehr energiſch gegen ihn zu Felde; der Einfluß 
dewiſſer Rheinländer und der Ultramontanen, die ſich immer noch 
dir Oeſterreich klammern, fei darin unverkennbar. Rheiniſcher Ra- 
bi altsmus, verkapptes Oeſterreicherthum hätten ihre Kuckuks-Eier 
neingelegt. 
= Die gegenwärtige Seſſion des Landtages wird der „Berl. 
cf. zufolge nicht, wie man Anfangs angenommen, höchſtens ſechs 
an en dauern, ſondern eine viel längere Dauer in Anſpruch neh- 
Bert welche wöglicherweiſe im September durch eine vierwöchige 
agung unterbrochen werden wird. 
dean Das Herrenhaus hält heute Mittag 12 Uhr eine Plenar- 
über e ab. Auf der Tagesordnung ſtehen die Kommiſſions berichte 
pro folgende Verordnungen: betreffend die Einftellung des Civil 
zeßverfahrens gegen Militärperſonen, das Verbot der Veräuße⸗ 
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Abendblatt. Freitag, den 17. Auguſt. 
rung von Geſchützen und ande 
Umſchlagstermins in Neuvorpommern und die Zuweiſung der in 
den Elbherzogthümern ſtehenden Truppen zum 1. Potsdamer Wahl- 


bezirk. 
Die Nachricht, 
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— In der Fortſchrittspa 
Ein Theil derſelben beabſichtigt! 
nach dem Centrum neigenden Fr 

— Die ſeiner Zeit von 
Beſchlag belegten Gelder und 
Haigerloch ſind dieſem nun zur 
wieder Beſitz von Hohenzollern 

— Aus Keitum, 14. A 
3.“: An Se. Maj. den Köni 
Adreſſe mit 117 Unterſchriften abgeſandt. 

— Das Direktorium des Potsdamſchen großen Militär- 
Waiſenhauſes macht im „Staats-⸗Anzeiger“ bekannt, daß für jedes 
Kind, deſſen Vater im Kriege gefallen, oder in Folge erhaltener 
Wunden geſtorben iſt, ein Pflegegeld bis zum zurückgelegten 14. 
Lebensjahre bewilligt wird, und die im Alter zwiſchen 6 und 12 
Jahren befindlichen Kinder, wenn es gewünſcht wird, in Erziehungs⸗ 
Anſtalten aufgenommen werden ur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges iſt es wünſchenswerth, daß die betreffenden Anträge: 1) für 
die auf dem Lande wohnenden Kinder durch die betreffenden Kö⸗ 
niglichen Landrathsämter, 2) für die in den Städten wohnenden 
Kinder durch die Magiſträte, 3) für die in Berlin wohnenden 
Kinder Seitens der Mutter direlt, an das unterzeichnete Direkto⸗ 
rium, Wilbelmsſtraße Nr. 81 hlerſelbſt, gerichtet werden. Dieſen 
Anträgen iſt: 1. der amtliche Nachweis über den Tod des Vaters, 
aus welchem der Truppentheil und die militäriſche Charge erficht- 
lich ſein muß; 2. die Taufſcheine der Kinder und 3. ein amtlicher 
Nachweis über die Dürftigkeit beizufügen. — Das Direktorlum 
macht ſchließlich darauf aufmerkf daß eine Verzögerung der An- 
träge den DBetheiligten nur Nachhelle bringen kann, da insbejon- 
dere eine Zahlung des Pflegegeldes für eine rückliegende Zeit nicht 
zuläſſig iſt. Pr 

— Die Adreß-Kommiſſion d 
Vormittag von 10 Uhr ab ihre erſt 
v. d. Heydt und die Regierung 
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Abgeordnetenhauſes hielt heute 
zung, welcher der Minifter 
Kommiſſarien Volny und Geh. 
ſohnten. — Der Referent Dr. 
m Antrage enthaltenen Aende⸗ 
Wurf. Korreferent Gr. Bethuſy⸗ 
Huc legt einen Adreßentwi Er will den Konflikt nicht mehr 
berührt wiſſen, weil durch die neue Geſtaltung Preußens und 
Deutſchlands derſelbe werde erledigt werden; er wünſcht, daß die 
Kommiſſion zunächſt darüber ſchlüſſig werde, ob fie nicht einen, 
wenn auch nicht in der Form, ſo doch dem Inhalte nach farbloſen 
Entwurf dem Hauſe empfehlen wolle. Dann könne die Adreſſe 
von allen Parteien ohne Diskuſſion angenommen werden. Graf 
Bethuſy empfiehlt außerdem den Entwurf Blanckenburg, hat auch 
nichts gegen den Entwurf des Abgeordneten v. Vincke einzuwenden, 
bekämpft aber den Gneiſt'ſchen Entwurf. 
digt ſeinen Entwurf gegen den Gneiſt'ſchen und Virchow'ſchen. 
Redner vertheidigt ſeinen Entwurf, würde ſich aber, falls derſelbe 
verworfen werden ſollte, für den Blanckenburg'ſchen erklären, dann 
müßte aber der Paſſus, die innern Streitigkeiten betreffend, amen 
dirt werden. — Abg. v. Blanckenburg hätte gewünſcht, daß dem 
Auslande gegenüber das preußiſche Abgeordnetenhaus einig erjchie- 
nen, daß die Parteizwiſtigkeiten beſeitigt worden wären. Aus die- 
ſem Grunde hätte Alles vermieden werden müſſen, was den alten 
Streit wieder anregen könnte. Er will ſich gern die Amendirung 
über das Budgetrecht gefallen laſſen. — Abg. Waldeck hält eine 
farbloſe Adreſſe für unmöglich. Selbſt im Intereſſe der Regierung 
müſſe das unbedingte Budgetrecht berührt werden, weil ohne dieſes 
Recht das ganze übrige Deutſchland Preußen mit dem größten 
Mißtrauen entgegentreten würde. — Abg. Gneiſt will zwei Dinge 
in der Adreſſe nicht vermiſſen: 1) die Erwähnung der verlangten 
Indemnität und 2) die Anerkennung des Entgegenkommens, welche 
die Thronrede in dieſem Punkte dokumentirt hat. Er will auch 
die Erfolge der jetzigen Politik anerkannt wiſſen; andererſtits müſſe 
aber die innere Politik mit der äußeren in Einklang gebracht wer- 
den. — Hiermit iſt die General-Diskuſſion geſchloſſen. Neferent 
Dr. Virchow widerlegt die gegen ſeinen Entwurf gemachten Ein- 
würfe, worauf das Wort nimmt der Finanzminiſter v. d. Hepdt: 
Der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck ſei am Erſcheinen verhindert; 
er wolle ihm aber nicht vorgreifen. Nur über die finanziellen 
Punkte in der Debatte wolle er ſich auslaſſen. Die Thronrede 
habe den Konflikt für immer beſeitigen wollen. Die Meinungs- 
verſchledenheiten über das Budgetrecht dürften doch meiſt theoreti- 
ſcher Natur bleiben, weil die Regierung nichts unterlaſſen würde, 
um jede Veranlaſſung zu neuen Konflikten zu vermeiden. Er gebe 
anheim, dieſen Punkt in der Adreſſe nicht zu berühren, weil die 
Diskuſſion darüber eher ſchädlich als nützlich ſein könnte. Der 
Abg. Reichenſperger u. Gen. haben einen beſonderen Entwurf ein- 
gebracht. Die Sitzung wird um 2 Uhr vertagt, weil dieſer und 
der farbloſe Entwurf des Grafen Bethuſy-Huc vor der Fortſetzung 
der Berathung gedruckt werden ſoll. Nächſte Sitzung morgen. 
Es liegen nunmehr 7 Entwürfe vor und man erwartet außerdem 
für heut ein von den Polen geſtelltes Amendement. 
ltona, 14. Auguſt. Wie der „Merkur“ erfährt, iſt neben 
den Adreſſen, welche Einverleibung der Herzogthümer in Preußen 
wünſchen, hier eine Adreſſe in Umlauf, welche ſich fpeziell mit dem 
in Altonas befaßt und die Vereinigung desſelben mit Hamburg 
erbittet. 
Darmſtadt, 15. Auguſt. (Oberheſſen.) Man giebt ſich 
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viele Mühe, den Leuten glaubhaft zu machen, daß die Provinz 
Oberheſſen unſerem Lande erhalten bleiben ſoll. Von welcher Seite 
dieſe Verſicherungen ausgehen, ob ſie wahr ſind und welchen Zweck 
fie haben, iſt nicht ganz klar. Das aber ſteht feſt, die „A. 3.“ 
bat mit ihrer Behauptung aus Darmſtadt: „Würde heute abge- 
ſtimmt, das heſſiſche Volk würde ſich einſtimmig in dieſem Sinne 
ausſprechen“ (nämlich gegen die Trennung Oberheſſens), einen ar- 
gen faux pas gemacht, denn die Leute begreifen hier, daß es in 
dem ueuen Bundesſtaat gut ſein wird und am Ende nicht darauf 
ankommt, ob Oberheſſen im Bunde preußiſch oder heſſiſch wird. 

Kaſſel, 13. Auguſt. Heut Morgen beſuchte der General- 
Gouverneur v. Werder die polytechniſche Schule und wohnte von 
8½ bis 12 Uhr den Prüfungen in derſelben bei. Während des 
30jährigen Beſtehens der Anſtalt hatte nur zwei- oder höchſtens 
dreimal ein Mitglied des Miniſteriums perſönlich von den Zuſtän⸗ 
den dieſer wichtigen Anſtalt Notiz genommen, um ſo erfreulicher 
war es daher, an dem heutigen Beſuche zu ſehen, daß die neue 
Regierung ein weit regeres Intereſſe als die bisherige an der An- 
ſtalt nimmt. Man darf nun wohl ſicher hoffen, daß die Uebel, an 
denen dieſelbe ſeit Jahren krankte, endlich gehoben werden. 

Aus Frankfurt a. M., 14. Auguſt, berichtet die „Fr. 
B. Z.“: Gegenwärtig hält ſich Gouverneur Joſ. A. Wright, Ge⸗ 
ſandter der Vereinigten Staaten von Nordamerika am Hofe zu 
Berlin, in hieſiger Stadt auf, wo er im „Engliſchen Hof“ Quar- 
tier genommen hat. Derſelbe wird ſich von hier in Begleitung 
des amerikaniſchen Generalkonſuls, Herrn William Walton Murphy, 
demnächſt nach Stuttgart begeben. Herr Wright iſt ſchon feit 
längerer Zeit damit beſchäftigt, mit den verſchiedenen deutſchen Re⸗ 
glerungen einen Vertrag zu Stande zu bringen, nach welchem bie- 
jenigen deutſch-amerikaniſchen Bürger, welche von den Regierungen 
ihrer Geburtsſtaaten noch in Folge nicht geleiſteter Dienſte als 
militärpflichtig angeſehen werden, vollen amerikaniſchen Schutz gegen 
etwaige Zwangsmaßregeln genießen ſollen. Die bevorſtehende Um⸗ 
geſtaltung Deutſchlanes ſcheint der Realiſtrung dieſes Zweckes be- 
deutend zu Hülfe zu kommen. Wenn wir recht unterrichtet ſind, 
ſo würden ſolche amerikaniſche Adoptivbürger, die ein Jahr vor 
der Zeit ihrer Militärpflicht ausgewandert, drüben Bürger gewor⸗ 
den und im Ganzen 10 Jahre abweſend geweſen ſind, vollſtändig 
von der nachträglichen Forderung der Militärpflichtigkeit befreit fein. 

Mainz, 13. Auguſt. Nach einer Reihe vorliegender That⸗ 
ſachen zu ſchließen, werden die bürgerlichen und polltiſchen Ver- 
hältnijje der Stadt für die nächſte Zukunft unverändert bleiben 
und die militatriſchen in der Weiſe geregelt werden, daß Verwal- 
tungs- und Beſatzungsrecht zwiſchen Preußen und Baiern als 
Vormacht des Südens, nach dem Verhältniß des Territorialbeſitzes 
geregelt und beiden Mächten überlaſſen wird, den übrigen Staaten 
entſprechende Mitwirkung zuzugeſtehen. Dieſes jedoch unbeſchadet 
der ſtreng durchzuführenden einheitlichen Leitung aller Angelegen- 
heiten des wichtigen Platzes. Die Unterverwaltungen werden orga- 
niſirt und wahrſcheinlich geſchäftstüchtigern Leitern aus dem Bürger 
ſtande untergeben werden; wenigſtens ſcheint dieſes Baieriſcherſeits 
beabſichtigt zu ſein, während der preußiſche Antleil der Verwaltung 
an deſſen anerkannt geſchäftstüchtige Beamte kommen wird. Die 
Inventartſirung des Feſtungseigenthums iſt theilweiſe bereits im 
Gange, die Uebernahme ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Als 
Beginn der neuen Ordnung wird der 1. September bezeichnet. 

Mainz, 13. Auguſt. Wie der „A. A. Ztg.“ von bier ge⸗ 
ſchrieben wird, haben mit der Auflöſung des 8. Armeekorps am 
10. d. M. die kurheſſiſchen Truppen die deutſchen Armbinden ab⸗ 
gelegt. Die Baiern haben ſie niemals getragen. 

Mannheim, 14. Auguſt. Der Durchzug heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſcher Truppen (nach der Provinz Rheinheſſen) gab geſtern 
der am Bahnhofe und in den Straßen verſammelten Volksmenge 
Veranlaſſung zu Manifeſtationen, die Angeſichts der derzeitigen 
preußiſchen Beſatzung zum Mindeſten nicht geeignet find, das be- 
ſtehende gute Einvernehmen zu befeſtigen. Trotz der inzwiſchen 
erfolgten bezirksamtlichen Aufforderung zur Unterlaſſung ſolcher un- 
paſſender Aeußerungen wiederholten ſich bei den heutigen Durch- 
zügen ähnliche Kundgebungen, ſo daß manchen Ortes die Straßen 
durch Huſaren geſäubert werden mußten. Weitere Störungen 
ſielen indeſſen nicht vor. 

München, 12. Auguſt. Der Herzog von Naſſau iſt mit 
Gefolge aus Wien wieder hier angelangt. Vorher ſchon waren 
auch Prinz Nikolaus von Heſſen und Prinz Philipp von Hanau 
hier eingetroffen. Auch der Erbprinz von Auguſtenburg mit ſeinen 
Räthen befindet ſich hier. 


München, 14. Auguſt. Wie vorauszuſehen, war die ge⸗ 


ſtrige Volksverſammlung eine ſehr bewegte. Hr. Kolb aus Stutt- 
gart, extra zu dem Zweck hierhergekommen, die preußenfreundliche 
Bewegung zu hemmen, trug das Seine redlich herbei — den Er- 
folg konnte er doch nicht ſtören. — Mehr als 2000 Männer 
batten ſich eingefunden, mehr als dreimal ſo viel mußten wieder 
abziehen. Dennoch ſind keine Exceſſe zu beklagen. Die Haupt- 
redner waren Dr. Rubner (Vorſitzender), Dr. Gotthelf (Redakteur 
der Reſolution), Kolb und Dr. Völk. Die Rejolution wurde faſt 
einſtimmig angenommen, obgleich Kolb das „Vaſallenthum unter 
preußiſcher Herrſchaft“ perhorrescirte und zu beweiſen ſuchte, der 
von ihm empfohlene „ſüddeutſche Staatenbund werde ein Hort der 
Freibeit“ ſein. Dr. Völk indeß rieth, abzuſtehen von alten Anti- 
pathien ꝛc., und die Parole lautete von da ab: „Anſchluß an 
Preußen.“ Die von Kolb eingebrachten Nefolutionen wurden bis 
auf drei, welche innere Angelegenheiten behandeln, ſämmtlich ver- 
worfen. Dieſe letzteren lauten: 1. Unſeren wackeren Soldaten 
ſprechen wir Anerkennung und Dank aus für ihre Tapferkeit und 
Ausdauer; nicht ſie tragen die Schuld des Mangels an Erfolg, 
ſondern die Halbheit der politiſchen Leitung und die Unfähigkeit 


1 


wet den brauen Soldaten Bedürfniß, im Augenblicke des Scheidens 
ein Gebet noch für diejenigen zu verrichten, denen ein glückliches 


der militäriſchen Führung; 2. der Fortbeſtand und das wirthſchaft⸗ 
liche wie geiſtige Gedeihen der ſüdweſtdeutſchen Staaten bedingt 
einen vollſtändigen Bruch mit dem bisherigen Syſtem; es ſetzt vor⸗ 
aus eine allſeitige Entwickelung auf Grundlage der Freiheit und 
der Selbſtregierung des Volks; es fordert insbeſondere die Her- 
ſtellung einer volksthümlichen Heeresverfaſſung, durch welche gleich 
zeitig die Geſammtheit des Volks wehrhaft gemacht wird und die 
Verpflichtung zu jahrelangem Kaſernendienſt für immer beſeitigt 
wird; 3. die Gefahren, welche der Volksfreihelt und der Integrität 
des deutſchen Bodens an allen Grenzen des Vaterlandes, in der 
neueſten Zeit namentlich auch in der Pfalz bedrohen, ſind Folgen 
Dieſe Gefahren ſind nur durch die 
Politik der innern Reform auf Grundlage des Rechts und der 


der unſeligen Gewaltspolitik. 


Volksfreiheit zu überwinden. 


Wien, 13. Auguſt. Von offizlöſer Seite, namentlich in 
der „K. Oeſterr. Z.“ wurde als der paſſendſte Ort für die Friedens- 
unterhandlungen mit Italien Paris vorgeſchlagen, da ja Oeſterreich 
Die „Preſſe“ bemerkt dazu: 

„Warum man mit Italien in Paris unterhandeln muß, wenn doch 

(nach dem preußiſch-italieniſchen Allianzvertrage) die Zuſtimmung 
König Victor Emanuel's zum Friedenswerk mit Preußen abſolut 
der kürzeſte 
Weg zum Frieden und zur endlichen Befreiung von der ſo ſchwer 
auf Böhmen und Mähren laſtenden feindlichen Okkupation würde 
über Prag führen, wo man ſich mit Preußen und Italien zugleich 
Ein Pariſer Friede zwiſchen Oeſterreich und 
Italien mag im franzöſiſchen Vortheile, aber ſicherlich nicht im 


Venetien an Frankreich cedirt habe. 


nothwendig iſt, geht nachgrade über jede Vorſtellung! 


verſtändigen könnte. 


öſterreichiſchen Intereſſe liegen.“ 


Wie aus Prag von gut unterrichteter Seite gemeldet wird, 
ſoll ſchon in den nächſten Tagen ein großer Theil der in Böhmen 
Dieſe Maßregel 
fol in Folge des durch die großen Truppenanhäufungen beun⸗ 
rubigend gewordenen Geſundheitszuſtandes in den meiſten Heinen 
Weiter verlautet, daß aus 
demſelben Grunde ſchon jeßt größere Abtheilungen preußiſcher 
Truppen in ihre Heimath abrücken werden und in Böhmen außer 
den Truppen, welche das erwähnte Lager beziehen, nur die nöthigen 
Beſatzungen zurückbleiben, um den definitiven Frledensabſchluß, 
eventuell die gewonnenen Garantien wegen Zahlung der Kriegs- 


dislozirten preußiſchen Armee ein Lager beziehen. 


Städten Mittelböhmens bedingt ſein. 


koſten-Entſchädigung abzuwarten. 


Der Poſtbetrieb in den okkupirten Landestheilen iſt nunmehr 
im vollen Umfange wieder eröffnet und auch der Verkehr mit den 


übrigen Theilen des Kaiſerſtaats wieder hergeſtellt. 


Horſitz (in Böhmen), 11. Auguſt. Heute Morgen rückte 

dle 7. Kompagnie 23. Landwehr-Negiments von hier ab, von wel- 
cher acht Mann der Cholera erlegen waren. Vor dem Aus marſche 
erbat ſich der Feldwebel der Kompagnie, im Namen der Wehrleute, 
bei dem Etappen-Kommando die Erlaubniß, für die hier Verſtor⸗ 
Auf dem großen 


benen noch eine Meſſe leſen laſſen zu dürfen. 
Marktplatze war im Nu ein Altar errichtet, ein Geiſtlicher erſchten 


bet, dieſen Gottesdienſt im Freien noch feierlicher zu machen. Es 


Wiederſehen der Ihrigen nicht beſchleden. 


— In Böhmen und Mähren find ſämmtliche Eiſenbahnlinien, 
welche bei dem Rückzuge der Feinde Zerſtörungen unterworfen wa— 


ren, wieder hergeſtellt. Nur die Eiſenbahnbrücke über die Elbe bei 


Kralup, welche nach dem Abſchluſſe der Waffenruhe von der Be- 
ſatzung der Feſtung Thereſienſtadt zerſtört worden war, iſt nicht 
wieder gebaut, weil für Preußen jetzt kein Intereſſe hierzu vor— 
liegt; denn der direkte Eiſenbahnweg von Mähren nach Preußen 
liegt jetzt offen, nachdem eine Störung bei Königgrätz nicht mehr 


ſtattfindet. Es wird den Oeſterreichern überlaſſen bleiben, dieſes 
Zerſtörungswerk ſelbſt wieder gut zu machen. 


Anslaud. 

Paris, 16. Auguſt. Bankausweis. Vermehrt: Baarvor⸗ 
rath um 5¼ Millionen Frcs. Vermindert: Portefeuille um 27, 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um ½0, Notenumlauf um 11 ¼, 

Guthaben des Schatzes um 1%,, laufende Rechnungen um 1½ 
Millionen Fres. 

Paris, 14. Auguſt. Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Mit 
einem Male ziehen die Pariſer Blätter andere Saiten auf und 
wollen von Deutſchland nichts wiſſen und nichts haben. Als Ku— 
rioſität, jagt das „Pays“, habe es das Annerionsgelüfte einiger 
Chauvins erwähnt, obgleich Herr de Ceſena nicht einen Augenblick 

auch nur an die Möglichkeit der Realiſtrung geglaubt habe. So- 
gar der brave „Temps“ iſt bekehrt und kann nicht begreifen, wer 
einen ſo thörichten Gedanken faſſen konnte, für Frankreich das von 
exaltirten deutſchen Patrioten bewohnte linke Rheinufer zu verlan— 
gen, das hieße ſich ein Venetien aufladen, meint Here Neſſtzer. 
Nein, eine andere Löſung zieme ſich, doch tritt mit derſelben das 
Blatt der Elſaſſer Fabrikanten noch nicht hervor! in dem Geräuſche 
des morgen zu feiernden Nationalfeftes könnten die Worte des 
„Temps“ ungehört verhallen; „darum bleiben fie für den 16. d. 
erſpart. Glücklicherweiſe iſt aufgeſchoben noch nicht aufgehoben. 
So ſchwenken die „Organe der öffentlichen Meinung“. Vor einigen 
Tagen wurde in Gegenwart des Barons v. Budberg über den Alle 
beſchäftigenden Gegenſtand geſprochen. Der ruſſiſche Botſchafter 
meinte, er glaube nicht, daß Frankreich jetzt etwas verlangen und 
Preußen etwas gewähren werde. Kaum jet der „erſte Aermel“ 
des neuen Gewandes für Deutſchland fertig. Die Südſtaaten 
ſeien noch ledig und man laſſe ſie außerhalb des Nordbundes, weil 
fie die Aufgabe haben, Deutſch-Oeſterreich herüberzuziehen, das Erz- 
berzogthum von den nichtdeutſchen Königreichen loszulöſen. Erſt 
dann, wenn Deutſchland ganz unter Einen Hut gebracht und 
Italien Trient und einen Theil Tyrols erbalten habe, werde 
Frankreich hervortreten mit ſeinem Verlangen, ſich zu kräftigen und 
Luxemburg und Belgien fordern. Bis dahin aber werden die 
Tuilerien bereitwillig zur Einigung Deutſchlands ihre Hand bieten 
oder wenigſtens neutral bleiben. Dieſe Anſicht des gewiegten Di- 
plomaten findet ſich merkwürdiger Weiſe bereits vor einigen Wochen 
auseinandergeſetzt in dem radikalſten italienischen‘ Blatte, dem 
„Pungolo“ von Neapel, als deſſen Mitarbeiter Baron v. Budberg 
ſchwerlich verdächtig fein: kaun. Das Blatt erklärt, weshalb grade 
das Petersburger Kabinet auf einen ſofort zuſammen zu berufenden 
Kongreß dringt: es möchte das Proviſorium enden ſehen oder doch 
Paris, Berlin und Florenz zwingen, offen mit der Sprache heraus- 


und die hieſige Stadtmuſik, jo wie das Sängerchor trugen dazu 


größere Elnbußen elntreten k. N 


zugehen. Keine der drei Mächte jedoch hat Luſt, auf eine Dis⸗ 
kuſſton ſich einzulaſſen, welche große politiſche Fragen, noch ehe 
fie reif geworden, aufs Tapet brin gen und ſchwere Verwickelungen 
hervorrufen könnte. 5 
N London, 13. Auguſt. Die Königin mit den jüngeren 
Königlichen Kindern wird nach einem zweitägigen Aufenthalte in 
Windſor ſich gegen den 24. d. nach Schottland begeben. Eben 
dahin werden auch Ende der Woche der Prinz und die Prinzeſſin 
von Wales — gegenwärtig in Jork — gehen, um die Jagdſalſon 
in Abergeldie-Caſtle zuzubringen. 4 

om, 12. Auguſt. Die Nachricht von der nahe bevor- 
ſtehenden Räumung Roms hat in der neapolitaniſchen Kolonie viel 
Schrecken hervorgerufen. Die Königliche Familie hat ihre Werth⸗ 
ſachen in großer Eile verkauft; der König unterhandelt mit dem 
Kaiſer von Frankreich wegen Abtretung des Palaſtes Faneſe und 
des Schloſſes von Capraſola; die Königin hat ihre Perlen an die 
Fürſtin Sclarra für 18 Millionen (fie find 30 werth) verkauft 
und der Graf von Trapani die ſeinigen an den Juden Franzetti, 
— kurz die ganze Familie bereitet ſich vor, um nach Amerika (2) 
auszuwandern. 7 t 

Petersburg, 14. Auguſt. (Nat. Ztg.) Bei der Ge⸗ 
heimnißthuerei, mit der ſich einerſeits das Miniſterium des Aeußern, 
andererſeits die preußlſche Geſandtſchaft hier umgtebt, iſt es wohl 
nur ſehr wenigen Perſonen gegönnt, über den Verlauf der Sen- 
dung des Generals Manteuffel Genaues zu wiſſen. Doch aber 
liegen mir gewiſſe Anzeichen vor, aus denen ſich mit gutem Grunde 
entnehmen läßt, daß ſich hler die preußenfreundliche Wandlung 
vollzieht, die ich ſchon in meinen letzten Briefen als unvermeidlich 
hinſtellte. Auch das „Journal de St. Petersbourg“ ſchlägt heute 
einen freundlicheren Ton an als bisher und begnügt ſich damit, 
noch einmal darauf hinzuweiſen, daß feine Wünſche für die Einbe- 
rufung eines Kongreſſes find; ob aber dieſer zu. Stande kommt, 
das wiſſe das Blatt nicht. Ob ſich jene Wandlung in Folge der 
franzöſiſchen Anſprüche vollzieht, ob durch die letzteren vielleicht die 
preußiſchen Forderungen eine Aenderung erfahren oder endlich, ob 
etwas Offizielles hinter der Aeußerung der „Zeldler'ſchen Korres- 
pondenz“ ſteckt, man müſſe Rußland das Protektorat der Fürſten⸗ 
thümer anbieten, und ob man hier dieſes Anerbieten annehmen zu 
können glaubt — das Alles weiß ich nicht. Ich konſtatlre blos 
das Faltum, daß vorläufig hler die Gegner Preußens, ſoweit ſie 
zu den eingeweihten Kreiſen gehören, eine reſervirtere Sprache 
führen; ob es dabei bleiben wird, wollen wir bald ſehen. 

— Hier befaßt man fi jetzt in Reglerungskreiſen mit der 
Gründung der Bank, welche in den weſtlichen Gouvernements die 
Veräußerung der polniſchen Güter erleichtern ſoll. Das Domänen- 
Bee einen Betrag son fünf 
verwend 


miniſterium beanſprucht zu * 
Millionen Rubel, welche dazu idet werden follen, die Ver- 


noch ſehr häufig Löcher, durch welche der Verkehr weſentlich ge⸗ 
fährdet wird. Das betheiligte Publikum klagt mit Recht darüber, 
daß in neuerer Zeit ſtets längere Zeit vergeht bis die nöthigen Re- 
paraturen vorgenommen werden, indem dieſelben uicht mehr, wie 
früher, einfach auf Anordnung der Polizei, ſondern erſt nach zeit- 
raubender Beſichtigung reſp. Beſchluß der Bau-Deputation ausge⸗ 
führt werden. 

— Von geſtern bis heute find an der Cholera vom Civil er- 
krankt: im 2. P.-R. 1, geſtorben 1, im 3. Pol.-Rev. reſp. 7 und 
3, im 5. Pol.-Rev. 2 und 1; zuſammen vom Civil erkrankt 10, 
geſtorben 5; vom Militair keiner. Dies wieder ungünſtigere Re⸗ 
ſultat dürfte wahrſcheinlich ſeinen Grund in dem unvorſichtigen 
Genuß von Obſt haben. 

— Nach einem geſtern eingegangenen Befehl ſollen die Pferde 
der bier errichteten Feftungs-Ausfall-Batterien vom 22. d. M. ab 
öffentlich verkauft, auch die überzähligen Mannſchaften dieſer Batte- 
rien entlaſſen werden. Dagegen bleiben die Feſtungs⸗Kompagnien 
vorläufig noch in der mobilen Stärke beſtehen. 

Stargard, 16. Auguſt. Dem Oberbürgermeiſter Delſa, 
deſſen Amtszeit heute endigt, ward geſtern Abend ein ſolennes 
Abſchledsſtändchen gebracht. Dem Vernehmen nach gebt Hr. Delſa 
zunächſt auf eine proviſoriſche Stelle und wird daher ſeine Familie 
einftweilen hier zurücklaſſen, ſodann ſoll derſelbe beabſichtigen, de⸗ 
finitiv in den Staatedienſt zurückzutreten. Vor Antritt ſeines 
hieſigen Kommunalamts war Hr. D. als Aſſeſſor bel der Regie- 
rung in Sigmaringen beſchäftigt. Die Geſchäfte des Oberbürger⸗ 
meiſters wird hier proviſoriſch der Beigeordnete, Stadt-Baurath 
Dingpeter mit übernehmen, welchen in Betreff dieſes Vicariats 
der Hr. Ober - Präfivent zu einer Unterredung nach Stettin be⸗ 
ſchleden hatte. 

Stralſund, 16. Auguſt. Zuverläſſigen Mittheilungen zu- 
folge rückt heute das Landwehr-Bataillon Stralſund von Hof wie⸗ 
derum nach Leipzig pr. Bahn ab und wird dort garnifoniren. 


. Te 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Schleswig, 17. Auguſt. Der „Altonaer Mercur“ meldet 
von hier: Das Oberpräſidium hat die ſchleswigſche Regierung be- 
auftragt, die Vorbereitungen zur Ausführung der Wahlen zum 
deutſchen Reichstage zu treffen. 


5 . 16 Schüſſs berichte: 

winemünde, 16. Auguſt, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. Wind: W. — aus Be 
Revier 15%, F. — 16. Auguft, Nachmittags. Emma, Schütt von Stade; 
Boruſſia (SD), Eybe von Königsberg. Wind: NO. Strom ansgebend. 
9 


U 


Stettin, 17 egit eta dee . 
ettin 17. Auguſt. Witterung: abwechſelnd Regen, bewölkt. Tem⸗ 
peratur: + 170 N. Wind: Sud⸗Weſt. chf egen, em 


luſte, welche dieſe Bank bei N ihrer Obligationen (Hypothe⸗ en 2 jenen, loco 15 8öpf. gelber 66.—72 ½ & bez., 83—Sppfd. 
1 1 ez., September⸗ ber 70%, 5 1 
kenſcheine) erleiden müßte, zu In der betreffenden Vorlage Sa e ee 5 12 G5. Prat 0 0 8 92 5 G. | 


möchten zu 80 Prozent unter- 


wird angenommen, die Dbligaki: 
zubringen fein, und der % 

zu 800,000 Rubel angeſetzt, 
Jahren erſchöpft wären. M 


Roggen etwas fefter, pr. 2000 Pfd. loco 45—46%½ % bez., ö 
Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗Oktober 46 % bez. u. Gd., 
Oktober⸗Noveinber 45%, % bez., November⸗Dezember 453, Br., Frübj. 
1 opſd- Dberb 

erſte loco pr. 70pfd. Oderbruch 403, —41½ 3 bez., neue ſchleſ. 
N Rp bez., in 3 Wochen See pr. 1 4 EA, 
Oderbruch bis 15. September zu liefern 69—70pfd. 39 Gd. 

Hafer loco pr. 50pfd. 24½—25 & bez. I 

Erbſen, loco kleine Koch- 54 bez. 

Rüb öl unverändert, loco 12%, 9% bez., 121 
12%, Br., September⸗Oktober 12773 . Br., 12 3 Gd., Okto 
November 12 4 Br., November⸗Dezember 12 . bez. 

Spiritus etwas fefter, loco ohne Faß 14½ 9% bez, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14 ½, 46, % 4 bez. u. Br., September-Oftober do. Oktober ⸗ 
Novbr. 14 %. Br., Frühſahr 14%, ½ bez. u. Br. | 

Angemeldet: (geſtern noch 50 W. Weizen) 30,000 Ort, Spiritus. 

Hamburg, 16. Auguſt. Getreidemarkt feft. Weizen loco und ab 
Auswärts 1—2 Thlr. Höher bezapft, auf Termine anfangs höher, pr. Aug. 
September 5400 Pfd. netto 128 Bankothaler Br., 127 Gd., pr. Septbr⸗⸗ 
Oktober 121½ Br. u. Gd. Roggen feſt, doch ruhig, pr. Auguſt⸗September 
5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 Gd., pr. September ⸗ Oktober 75½ Br., 75 | 


] uft der Anſtalt wird dann 
onach jene 5 Millionen ſchon in 6 
begreift aber leicht, daß noch viel 
re Einb daß mehr Obligationen 
ausgegeben werden, als ma es, daß dieſelben un- 
ter 80 Prozent angebrach en, nur zu wahrſcheinlich iſt, 
ji es endlich, daß man die Geſchäftsleitung in unpraltiſcher Weiſe j 
betriebe. Daher denn auch ein allerdings nur geringer Theil des 
Miniſterraths die Sache bekämpft; elne Entſcheidung ſoll in der 
heutigen Sitzung erfolgen. Dabei laufen auch adminiſtrative Be- 
denken mit; man macht geltend, daß man Jahre lang dazu ge- 
braucht, um das Kreditweſen, das früher unter verſchiedene Depar- 
tements vertheilt geweſen, im Finanzminiſterium zu konzentriren, 
und daß nun wieder der Domänenminifter mit der Prätenfion auf- 
tritt, die obige Bank unter ſeinem Reſſort zu behalten. Man 
fürchtet augenſcheinlich, das Finanzminiſterium, welches den Geld 


Fr 


würd 


Br., 18 — 


markt nur gern für feine eigenen Bedürfniſſe ſchont, werde jener | Gb. Del pr. Auguſt 26 Br. pr. Oktober 26 ½ bez, ſtille. Kaffee feſt, 
„patriotiſchen“ Operation nicht die genügende Ausdehnung gewäh-⸗ 7000 Sack diverſe Sorten verkauft. Zink unverändert. — Wetter der.. 
ren, um den Kapitalmarkt nicht zu belaſten. — — : ——— 
Von der ruſſiſchen Grenze. Durch Kaſſerlichen i — BETT 
Ukas vom 17. v. M. iſt mit Rückſicht darauf, daß durch Ukas vom Berlin FEN ‚kurz — Pom. Chauss.- e 
11. September 1864 8 { u des 1. 2789 2 Mt. Be bau-Obligat. 5 =. 
September 1864 die Körperſtrafe im ganzen mfange de Hamburg . 6 Tag.] 1517, bz Used. Wollin 
ruſſiſchen Kaiſerreichs abgeſchafft iſt, den ländlichen Gemeindegerich- 5 2 Mt. 510 Kreis-Oblig. 5 8 
ten im Königreich Polen die Befugniß, auf Körperſtrafen zu er- | Amsterdam - Tag]“ 144 G St. Str. VA. 4 — 
kennen, entzogen und ihnen die Ermächtigung erthellt worden, die OR NS Sg A 6 25% — Ag 5 4 115 ba 
Körperftrafen durch Geldſtrafen bis zu 10 Rbl. zu erſetzen. r | Me 2 ; re 4 — 
Bukareſt. Man ſchreibt dem Pariſer „Monde“: Auch der [ Pale 10 Tg.“ 81½ G Pomerania 4 106 G 
Sultan in Konſtantinopel fängt ſchon an, die Folgen des Sieges E ee = Union 100% G 
von Königgrätz zu verſpüren. Prinz Carl von Hohenzollern, der Messe sr 7 ER ae ae 8 **. 
vor zwei Monaten noch jo beſcheiden und demüthig feinem Ober- Rr 8 Tag. — 8 Prov. 8 
lehnsherrn gegenüber ſich benahm, hebt bereits das Haupt und 2 — 0 Mt — Zuckers.-Act. 5 — 
möchte gern vom gleichen Standpunkte aus mit ihm unterhandeln. | St. Potersbg. 3 Weh.“ 797 0 St. Zucker- 
Er macht Gegenvorſchläge, will ſich nur einen ſchriftlichen Aner- ne 4 . 4 * 
kennungsalt in Form eines Hatti-Scheriff gefallen laſſen und nur en 5 ½ N Fabrik- Anth. 4 2 
25000 türkiſche Pfund mehr, als früher, an Tribut bezahlen. Alle | Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower 4 — 
übrigen Hoheitsrechte nimmt er für ſich in Anſpruch und will fie „ „ 5 = Walzmühl-A. - 5 2 
ſelbſtſtändig ausüben. Von einer Huldigungsfahrt nach Konſtanti⸗ S 30% — r ee 
nopel wäre natürlich keine Rede mehr. Kaum daß fernerhin noch Pomm. Pfdbr. 3% — Stett. 5 s 2 
eine türkiſche Agentur in Bulareſt geduldet würde. Wäre es nur 3 > A“ — Schlepp-Ges. 5 300 B 
mit den rumäniſchen Finanzen beſſer beſtellt, ſo würde Prinz Carl | „ Rontenb 4 = Stett. Dampf- 
ſich wohl ſchon unabhängig erklärt haben. B er = ehr 2 1 
Türkei. Die Aufregung in Griechenland, welche durch die Berl.-St. Eis. er i 1004 B 
Ereigniſſe auf Candia genährt wird, ſcheint der türkiſchen Regie- | Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 
rung ernſte Beſorgniſſe einzuflößen. Wie aus Konſtantinopel vom „ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
11. v. gemeldet wird, iſt im Divan die Sendung neuer Truppen | om f f da | I e ee 
an die grieciſche Grenze beſchloſſen worden; eine Halbe Brigade | . Page. 4½ v»—R:T F 
unter dem Befehl Mohamed-Ali-Paſch as ſollte ſofort nach dem | Steit. Stdt-O, 4, — Chem, Fb.-Ant.| 4 - 
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Obligationen 


Golf von Bolo abmarſchiren. 5 

Mexiko. Die Londoner „Morning Poſt“ enthält einen 
Artikel über Mexiko, der das Scheitern des neuen Kaiſerthums 
faſt mit dürren Worten eingeſteht und faſt eben ſo unverblümt zu 
verſtehen giebt, daß Napoleon III. für feinen öſterreichſſchen Schüß⸗ 
ling nichts mehr zu thun vermöge. Bekanntlich gehörte die „Pot“ 
von Anfang an zu den ergebenſten Verfechtern des mexikaniſchen 
Projekts. a 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depciche 
noch nicht eingetroffen. 


ö Pommern. 
Stettin, 18. Auguſt. Am neuen Holzbollwerk entſtehen 


